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Auslindiſche Hnchrichten, 


An Berſchterſtatter, welcher anläß ⸗ 
Mr lich des Kaiſerbeſuches nach Chriftiania ger 

relſt war, erbat ſich dort und erhlelt eine 
a8 belm König Oskar, über 
br 15 u. A. Folgendes erzählt: „Während 
er König mir die eigenartigen politiſchen 


s Geheinniß. 
Bloman 

von 

Theuriet. 


(29. Fortſetzung). 

„Ich werde Dich ſehr lieb haben und 
Dir die Mutter zu erſetzen ſuchen,“ ſagte fie 
zu dem verwaisten Knaben und drückte ihn 

5 he Bruſt. 
Und ſie dachte an die alten Fräuleins, 
. Schweſtern oder Töchter von Glasbläſern, 
var Bilder fie manchmal geſehen, oder 
155 Geſchichte ihr Vater ihr manchmal 
9185 hatte, — fromme, vornehme und 
10 Mädchen, dle ſich der Eheloſigkeit ge⸗ 
5 9 4 und ihre Jugend und ihr Glück der 

ede zu ihrem Hauſe geopfert hatten. 
ſie gan ch werde es machen wie jene,“ dachte 
90 2 leiſe bei ſich. „Wie immer auch 
2 iN eſtament meines Onkels lauten mag, 
ch werde dieſes Kind niemals verlaſſen.“ 

An dleſem Abend wollte ſie ſich nicht 
ne von dem Kleinen trennen und ließ 
eſſen Wiege neben ihr eigenes Belt ſtellen. 


Bwölftes Kapitel. 


Während all dieſer Prüfungen und Ent⸗ 
büllungen verging ein Tag um den anderen; 
der Frühling kam ins Land gezogen und 
allüberall begann es zu keimen und zu 
ſprießen und auch der Zeitpunkt, an dem 
Gertrud ihre Volljährigkeit erreichen ſollte, 
rückte immer näher heran. Unter dem 


Fertend 


Andre 


— 


Verhältniſſe in ſeinen Königreichen, beſonders 
in Norwegen, erklärte, öffnete ſich, für den 
König nur halb ſichtbar, eine Tapetenthür, 
was der König mehr hörte als ſah und un⸗ 
terſagte. Als ſich die Thür ſchon wleder 
halb geſchloſſen hatte, erkannte er, wer ein» 
treten wollte (die Unterredung fand in des 
Königs Privatarbeitszimmer ſtatt), und ſtand 
ellig auf mit den Worten: „O, Du biſt da, 


n 


ſchönte. 

Selbſt das menſchliche Gemüth untere 
lag dieſem heilſamen Einfluß des Frühlings. 
Man konnte im Dorf eine regere Thätigkeit 
und beſſere Laune bemerken, die Herzen zeige 
ten mehr Wohlwollen und die Reden verlo⸗ 
ren viel von ihrer Schärfe. Haß und Groll 
hatten ſich beſänſtigt und ſo hatte ſich auch 
eine Gegenbewegung zu Gunſten Gertruds 
geltend gemacht. Zuerſt hatte die Achtung, 
die ihr der Pfarrer und der Notar zu be⸗ 
welſen ſortſuhreu, auf die am wenigſten 
voreingenommenen Menſchen Eindruck ge⸗ 
macht; dann begann aber auch das zurück⸗ 
gezogene Leben des jungen Mädchens im 
Verein mit ihrer Güte und ihrem würde⸗ 
vollen Benehmen ſelbſt denjenigen Achtung 
abzuzwingen, die anfangs am lauteſten ge⸗ 
ſchrieen hatten. Man rechnete ihr die auf⸗ 
opfernde Liebe für ihr Adoptivkind hoch an. 

„In jedem Fall,“ ſagte man, „muß 
man ihr, auch wenn es ihr eigenes Kind iſt, 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß fie 
den Kleinen von Herzen lieb hat und ihn 
mit aller nur denkbaren Zärtlichkeit und 
Sorgfalt aufzieht.“ 

Auch die Familie Mauprié fühlte ihrer: 
ſelts die Rückwirkung dieſes: man bedauerte 
fie weniger laut und hörte ihre Klagelieder 
weniger geduldig an. Die Wittwe war die 


erſte, die dies bemerkte und ſofort ſtellte ſie 


Der Junge muß aber dieſes Jahr tüchtig 
exerziren und jetzt find die Uebungen gerade 
im Gange. So muß er denn am 3. wieder 
nach Stockholm zurück. An dieſem Tage 
kommt der Kronprinz, der ſich von den 
Manövern losmacht. Auch hätte ich — 
und dabel zog er den Prinzen Eugen an 
ſich — in dieſen engen Räumen während 
der Kaiſertage nicht einmal ſo viel Raum, 


war 


Nationen Deutſchland und Amerika um ⸗ 
ſchlinge, immer beſtehen blelbe und noch 
feſter geſchlungen werde. Et ſel ſtels für 
die Unterhaltung freundſchaftlicher Bezlehun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Aura . 
weſen. Es hätte allerdings vor Kurzem 
Momente gegeben, wo ängſtliche Gemulther 
glaubten, es könne zu einem Konflikt zwiſchen 
Deutſchland und Amerika kommen, nämlich 


ihre verſteckten Angriffe auf ihre Nichte ein. 
Xavier dagegen fühlte ſich um jo unglück⸗ 
licher, als er ſich vorwerfen mußte, gegen 
Gertrud, die er noch immer leldenſchaftlich 
liebte, zu heftig geweſen zu ſein. Zuerſt 
hatte er verſucht, ſie zu vergeſſen, indem 
er ſich Hals über Kopf in die Zerſtreuungen 
ſtürzte, die feinem Bruder Gaſpard jo lieb 
waren, allein gar bald hatte er erkannt, 
daß er für ein derartiges Leben nicht ges 
ſchaffen ſei und war in ſeln auf kurze Zeit 
vernachläſſigtes Atelier zurückgekehrt. Er 
halte zu nichts mehr Luſt; er hatte weder 
Ruhe genug, ſeine Arbeit wieder aufzuneh⸗ 
men, noch die Kraft, Lachalade zu ver⸗ 
laſſen; er blieb müßig und untbätig, vers 
zehrte ſich in Trübſinn und ſchweifte ruhe⸗ 
los, von Angſt und Kummer gefoltert, bald 
hier, bald dort umher, wie eine Seele im 
Fegſeuer. 

Einige Tage vor dem fünfzehnten Mai 
erhielt er wie auch Frau von Mauprie, 
einen Brief von dem Notar, in dem ihm 
dieſer Tag und Stunde der Teſtaments⸗ 
eröffnung mittheilte und die Bethelligten 
einlud, dieſer feierlichen Handlung anzuwoh⸗ 
nen. Als Frau von Mauprié dleſen Brief 
geleſen hatte, legte ſie ihre Beille weg und 
richtete einen fragenden Blick auf Gaſpard, 
der dle Füße auf den Kaminroſt geſtützt, 
daſaß und rauchte. 

„Die Teſtamentseröfſnung findet am 
fünſzehnten um zwölf Uhr Mittags ſtatt. 
... Man ver'ammelt ſich in der Abtei... 

„Ich ſetze keinen Fuß mehr dorthin,“ 
rief er zwiſchen zwei Rauchwolken durch, die 
er paffend hervorqualmte „und wean ihr 
klug ſeid, macht ihr's ebenſo.“ 


„Ich bin auch der Meinung Gaſpards,“ 
erklärte Honorine. „Sind wir in dem Teſta⸗ 
ment bedacht, jo werden wir daoon benach⸗ 
richtigt werden, find wir aber enterbt, ſo 
brauchen wir wenigſtens dies großartige 
Weſen und den Triumph Fräuleln Gertrude 
nicht über uns ergehen zu laſſen “? 

„Uebrigens,“ ergänzte Reine dieſe Worte 
ertöthend, „können wir nach dem, was ſich 
unſere Couſine hat zu ſchulden kommen 
laſſen, doch keinerlei Beziehungen mehr mit 
ihr unterhalten.“ 2 

„Gewiß,“ begann die Wittwe wieder 
tief und ſchmerzlich aufſeufzend, „würde ich 
mich, wenn ich nur auf meine Gefühle zu 
hören hätte, eniſchleden weigern, wieder mit 
dieſem unglücklichen Mädchen zuſammenzu⸗ 
treffen, allein hier kommt auch die Würde 
der Familie in Betracht. ... Um der Ehre 
des Namens und um der Achtung willen, 
die ich dem Andenken meines armen Bruders 
ſchulde, ziemt es ſich, daß ich dieſer Feierlich⸗ 
keit anwohne ... Nur werde ich mich allein 
binbegeben,* 

Gaſpard erhob keinen Einwand da⸗ 
gegen; aber die Geſichter, die Honorine und 
Reine ſchnitten, ſchlenen anzudeuten, daß fie 
es bereits bereuten, ſich in ſo raſcher und 
abſprechender Weiſe geäußert zu haben. 

Am Vorabend des fünfzehnten Mat 
blieb Gaſpard den ganzen Abend ſtumm; 
er ſah aus wie in Gedanken verſunken und 
zwirbelte ſeinen Bart ſo anhaltend, daß 
man hätte glauben können, er wolle aus 
ihm den Gedanken herausdrehen, der ihn 
zu quälen ſchlen. Am andern Morgen 
nach dem Frühſtück verkündigte er laut, 
er gehe in den Wald und verließ, Phanor 
pfeifend, das Haus. Frau von Mauprie 


in der Samoa Angelegenheit. Dieſes ſei 
aber jo unbegründet geweſen, wie nur mög ⸗ 
lich. Er nenne es direkt unvernünftig, 
wenn man wegen dieſer Bagatelle hätte 
einen ernſten Streit anfangen wollen. Es 
trat dann die bekannte Samoa⸗Konferenz 
zuſammen, und ſei es ihm dann nicht ſchwer 
geworden, die Sache friedlich zu ordnen. 
Aehnlich habe es ſich jeinerzeit mit dem 
Konflikt mit Spanien wegen der Karolinen⸗ 
Inſeln verhalten. Auch damals glaubten 
Heißſporne ſchon an einen Konflikt. Ernſt 
genommen konnte man doch nicht glauben, 
daß wir wegen der Intereſſen vlelleicht nur 
eines einzigen in Betracht kommenden Hans 
delshauſes in Madrid oder die Spanier in 
Berlin einmarſchiren. Höchſtens wären einige 
Küſtenſtädte zerſtört worden und auch das 
wäre ſchon zu viel geweſen. — Er habe 
übrigens das Vertrauen, daß Nichts das 
gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und 
Amerika ſtören könne. Schließlich freute der 
Fuürſt ſich noch über die vielen Beweiſe der 
Theilnahme, welche die Deutſchen in Amerika 
an Vorgängen in ihrer alten Heimath zeige 
ten, hierbel ſeien aber auch nicht die vielen 
materiellen Opfer zu vergeſſen, welche die 
Deutſchen bei manchen Anläſſen nach ihrer 
alten Heimath ſandten. 

Sodann lud der Fürſt die Herren ein, 
in's Spelſezimmer zu treten und ein kleines 
Frühſttick einzunehmen. Während der Tiſch 
gedeckt wurde, traten die Herren mit dem 
Fürften auf den großen Balkon und genoſſen 
plaudernd die herrliche Ausſicht über Wieſe, 
Bach und Wald. — Der Fürſt nahm ſo⸗ 
dann in der Mitte der Tafel an der Fenſter⸗ 
ſelte Plaz. Der Fürſt gab in heiterſter 
Welſe verſchledene Epiſoden aus feinem Leben 
zum Bellen. Ferner erkundigte er ſich danach, 
wo denn eigentlich der Schützenplatz in Ber: 
lin ſel, er habe keine Ahnung davon. Als 
man ihm ſagte, in Pankow, meinte er, 
dorthin ſel doch die Verbindung keine ſehr 
gute, well es ſo welt entfernt liege. Er 
ſprach dann über ſeine frühere Leiſtung als 
Wildſchütze, jetzt aber ſel es vorbei, er möge 
keinem Wild mehr etwas zu Leide thun, er 
ſchleße höchſtens noch auf neunzig bis bun⸗ 
dert Schritt gegen einen Baum; große 

reude mache ihm aber das Nelten, er 
tze oft mehrere Stunden noch zu Pferde. 

Mit großer Freude erzählte der Fütſt, 
wie wunderbar jein Sohn Herbert im fran⸗ 
zoͤfiſchen Kriege durch eine große Taſchenuhr, 
dle er feinem Sohne geſchenkt hatte, gerettet 
worden ſel. Ein Schuß hätte direkt das 
Herz durchbohrt, wenn er nicht an dieſer 
Uhr abgeprallt wäre. Graf Herbert habe 
dieſe Uhr, welche noch die Sekunde zeigte, in 
welcher dleſer Schuß ſie traf, aufbewahrt. 
— Herr Weber machte auf das überraſchend 
gute Ausjehen des Fürſlen aufmerkſam, und 
meinte, wenn ts anginge, müßte der Fürſt 
anordnen, daß alle letijährigen Photographien 
vernichtet werden, weil ſie nicht ähnlich ſelen. 
Der Fürſt erwiderte lächelnd, das mache die 
rose Ruhe, welche er jetzt ſchon 3, ſogar 
ſchon ſeit 4 Monate genieße. Er fühle ſich 
auch, trotzdem er im 76. Jahre jei, recht 
wohl, müſſe allerdings ſtreng nach den Bor 


entfernte ſich ebenfalls, um ſich etwas feier⸗ 
licher als gewöhnlich zu kleiden, und die 
beiden Schweſtern blieben allein. Honorine 
blickte aus dein Fenſter gelehnt Gaſpard nach. 
„Fm!“ ſagte ſie zu Reine, unſer Herr 
Bruder hat ſich heut recht herausgeputzt, 
um im Wald hetumzuſtreifen! .. Er 
hat ſeinen neuen Filzhut auf und feine 
Stiefel find, merkwürdig blank gewichſt!“ 

In der That ſchlen der Aelteſte der 
Mauprié ſich heute ſorgſältiger angekleidet 
und mehr Werth auf feine äußere Erſchel⸗ 
nung gelegt zu haben als ſonſt. Sein 
Jagdrock war gebürſtet, ſeln Bart gekämmt 
worden. Sobald er im freien Feld war, 
beſchrleb er einen großen Bogen und ſchlug, 
den Wald in feinem Rücken laſſend, in aller 
Stille den Weg nach der Abtei ein. 

„Gleich iſt es elf Uhr,“ flüſterte er, 
einen Blick auf ſeine Uhr werfend vor ſich 
hin; „ſie wird jetzt ſchon gefrühſtückt haben, 
und dann bleibt uns noch eine Stunde 
Zeit, um uns ruhig auszuſprechen.“ 

Fünf Minuten ſpäter läuterte er an 
Gertruds Thüre und bat Pitois, ihn hinauf⸗ 
zuführen. Das junge Mädchen war eben 
damit beſchäftigt, die letzte Hand an das 
Empfangszimmer zu legen, in dem die 
Keftamentseröffnung vor ſich gehen ſollte, 
und weil die Zimmer in der Abtei alle ein 
wenlg feucht waren, hatte ſie gerade ein 
Feuer angemacht, als Pitois eintrat, um 
Gaſpard anzumelden. Sie ſchreckte leicht 
zuſammen, erröthete und begrüßte ihn kalt. 

„Couſine,“ begann er, nachdem er 
ſeinen Filzhut auf den Kamin gelegt und 
Phanor einen Wink gegeben hatte, ſich zu 
feinen Füßen auszuſtrecken, „Du wirft meinen 
Beſuch ohne Zweifel etwas allzu frühzeltig 


— — — 
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ſchriſten ſeines Arztes leben. 


Wenn man 
auf einem ſolchen verantwortlichen Poſten 
ſtehe, wie er es ſo lange gethan, dann habe 
man manche Sorge, die er jetzt nicht mehr 


kenne. Manche Entſcheidung habe man von 
ihm verlangt und er habe fie geben müſſen, 
nicht immer habe er aber darauf ſchwören mö⸗ 
gen, ob ſeine Entſcheidung die richtige geweſen. 
Auch er könne ſich irren, aber geſorgt habe 


Mit den liberalen Reformen hat Silvela 
ſich leichten Herzens abgefunden, er nimmt, 
was er vorfindet, und hofft dadurch die libe⸗ 
ralen Abtrünnigen für ſich zu gewinnen; im 
Uebrigen ſtellt er ſeine Partei vor die Löſung 
von drei Aufgaben: die Tarifreform im 
ſchutzzöllneriſchen Sinne; die Reform der 
Verwaltung, welche durch die Aufdeckung 
der ſchrelenden Mißbräuche in der Madrider 


er ſich ſtetis, denn er wäre verantwortlich] Stadtverwaltung die allgemeine Entrüſtung 


dafür gemacht worden, ob die Sache nun 
gut oder ſchlecht verlief. Dieſe Sorge habe 
er jetzt allerdings nicht mehr, aber ſich ganz 
von aller Politik zurückzuziehen, das bringe 
er nicht fertig. Er hätte nach Varzin fah⸗ 
ren und dort der Ruhe pflegen können. 
Dann wäre er aber vollends ein Hinterwäld⸗ 
ler geworden. Er habe Friedrichsruhe vor⸗ 
gezogen, weil er hier in der Nähe einer 
großen Stadt lebe und doch auch mal Men⸗ 
ſchen ſehen könne. Während die Herren ihre 
Zigarren rauchten, hafte der Fürſt die lange 
Pfeife angezündet. Früher habe er viele 
Zigarren geraucht, jetzt könne er ſie nicht 
mehr vertragen; er habe nicht die Zigarre 
aufgegeben, die Zigarre habe ihn aufgegeben. 


Nach ſaſt dreiſtündiger Dauer hob der Fürſt ] Miniſterpräſidenten Canovas, 


die Tafel auf und dankte nochmals für den 
Beſuch. Der Fürſt beorderte ſodann einen 
Führer, um die Herren in die Sägemühle 
zur Beſichtigung derſelben zu führen. Andere 
begaben ſich in den Wald, um die eine 
Stunde, welche ihnen noch bis zur Rückkehr 
blieb, möglichſt angenehm zu verleben. 
Kurz nach 5 Uhr lief der Schnellzug von 
Hamburg ein und brachte die Schützen mies 
der nach Berlin. 

— Der tapfere General Boulan⸗ 
ger wäre dieſer Tage, wie aus Jerſey ge⸗ 
meldet wird, auf ein Haar um ſeine Frei⸗ 


herausgefordert hat, und Erſparniſſe im 
Finanzweſen, die, wle der Redner ironiſch 
bemerkte, von den Konſervativen an einer 
anderen Stelle erzielt werden ſollen, als 
durch die Unterdrückung der diplomatiſchen 
Vertretung in Bern, durch die ſeiner Rech⸗ 
nung nach ſchließlich ganze 509 Peſetas 
erſpart worden find. — Eine der erſten 
Thaten des neuen Miniſteriums wird die 
Wiederherſtellung des vom Miniſter des 


Aeußern, Vega de Armijo, ſchmählich ver⸗ 


gewaltigten früheren Botſchaſters in Berlin, 
Graſen Benomar, ſein, dem ein Boiſchafter⸗ 
poſten in Wien oder an einem anderen gro» 
ßen Hofe übertragen werden ſoll. 

Die „Epoca“, das Organ des neuen 
veröffentlicht 
folgende Erklärung: „Unter den verleums 
derlſchen Gerüchten, durch welche man die 
Freiheit der Königin zu beſchränken beab- 
ſichtigt, wird auch ausgeſtreut, daß die Mi⸗ 
niſterkriſe in Folge deutſcher Elnflüſſe eins 
getreten ſei. Die geſunde öffentliche Mei⸗ 
nung wird ſich, angeſichts der abſoluten 
Neutralität der fremden Mächte und ihrer 
Vertreter in allen inneren Fragen Spanſens, 
durch ſolche böswillige Meldungen nicht 
irreführen laſſen. Aber ſonderbar iſt es 
immerhin, daß dieſe ganze Aktion gerade 
von den Freunden jener Regierung ausgeht, 


heit gekommen, die ihm bekanntlich jo lieb] welche ſich der gegen Frankreich gerichteten 


ſſt. Er hatte nämlich einen Freund, der 
aus Frankreich gekommen war, bei der Abs 
reife nach dem Hafen von St. Heller beglei⸗ 
tet, und war im Geſpräche bis an die Kos 
jute des Schiffes gekommen, das einer fran⸗ 
zöſiſchen Geſellſchaſt gehört. Dort wurde 
noch ein Abſchledstrunk gehalten, und der 
General erſchrak ſehr, als er endlich bemerkte, 
daß das Schiff ſich bereits in Bewegung zu 
ſetzen begann. Er eilte nun raſch auf's 
Verdeck und bat den Kapitän flehentlich, ihn 
noch an's Land zu ſetzen. Der Kapitän ließ 
denn auch den General, welcher thatſächlich 
bereits gefangen war, wleder an's Land ſtei⸗ 
gen. 

— Das neue ſpaniſche Mi» 
nifterium unter dem Präſidium von 
Canovas del Caſtillo iſt endgiltig konſtituirt; 
die zwei wichtigen Portefeuilles des Aeußeren 
und des Innern haben der Herzog von Te⸗ 
tuan und Silvela erhalten. 
von Tetuan iſt kein Neuling in ſeinem Amte; 
er wird vorausſichtlich die gleiche Politit 
der Neutralität wie fein Vorgänger Vega 
de Armijo einhalten. Der Schwerpunkt der 
augenblicklichen Lage in Spanien liegt in 
der inneren Politik; bezüglich dieſer hat un⸗ 
längſt Silvela in den Kortes das Negierungs- 
programm ſeiner Freunde, der Konſervativ⸗ 
Liberalen, in greifbaren Formen entwickelt. 


andern hierher kommen, um einen Augen⸗ 
blick offen und vertraulich mit Dir reden 
zu können.“ 

„Ich bin bereit, dich anzuhören,“ ent⸗ 
gegnete Gertrud, ihm einen Seſſel anbletend. 

Gaſpard ſetzte und räuſperte ſich, 
zwirbelte ſeinen Bart und begann dann 
nach dieſen Vorbereitungen mit verlegener 
Miene: „Couſine, ich habe Dich zualleretſt 
um Verzeihung bitten wollen, wegen ein 
paar allzu lebhafter und heftiger Worte, 
die ich mir habe entſchlüpfen lafjen . 
Ich bin vielleicht manchmal ein wenig... . 
rauh und barſch, das gebe ich gerne zu, 
aber im Grund war ich ſtets ein guter 
Teufel, und wenn ich auch ein bißchen ein 
Hitzkopf bin, jo hab’ ich doch das Herz am 
rechten Fleck.“ 

Gerirud hörte ihm zu und ſah mit 
unbeweglicher Miene dem Ende ſeiner Rede 
entgegen. Dieſer ſchweigſamen, abwartenden 
Haltung gegenüber verdoppelte ſich die Ver⸗ 
legenheit des wilden Jägers. 

„Doch, halt,“ begann er mit einem 
plötzlichen Anlauf aufs neue, „ich will ohne 
langes Ueberlegen friſch von der Leber weg 
mit Dir ſprechen, denn ich verſtehe es nicht, 
liebenswürdige Redensarten zu drechſeln und 
ſchöne Worte zu machen, und bin gewöhnt, 
gerade auf mein Ziel loszugehen. Ich weiß 
nicht, was der Wiſch enthalten mag, den 


finden, allein ich wollte etwas vor den fuhr, den Umſchlag feiner Joppe zurecht⸗ 


Tripelallianz hat anſchlleßen wollen, was 
doch wohl der Miniſter des Aeußern im 
Kabinet Sagaſta, ohne die Wahrheit zu ver⸗ 
letzen, nicht wird leugnen können.“ Das 
iſt ja eine recht pikante Indiskretion. Aus 
der Tendenz derſelben läßt ſich ſchließen, 
wie unpopulär eine ſolche Politik, wie fie 
dem abgetretenen Kabinet nachgeſagt wird, 
in Spanien ſein muß. 


Tugeschranik. 


— Kirchliches. Für die hieſigen evan⸗ 
geliſchen Chriſten finden im Laufe der künſ⸗ 
tigen Woche folgende Gottesdlenſte ſtatt: 

Trinitatis Gemeinde: 
Sonntag den 13. Juli d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Bethauſe der 
Brüder gemeinde: Gonesdienſt und 


Der Herzog Abendmahlsſeier. (Herr Hülfsprediger Nut» 


kowski.) Nachmittags 3 Uhr im neuen 
Konfiemationsſaale: Kinderlehre. (Herr 
Hülfsprediger Rutkowskl.) 
Johannis Kirche: Sonntag 
den 13. Juli Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Hauptgottesdienſt und Abend⸗ 
mahlsfeier. (Herr Paſtor Angerftein.) 
Montag den 14. Juli Abends 8 Uhr 


Bibelſtunde. (Herr Paſtor Angerſtein.) 
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— Das neue Wuchergeſetz, an dem 
gegenwärtig im Juſtizminiſterium energiſch 
gearbeitet wird, ſoll, wie die „Pycck. BBA.“ 
erfahren, nicht nur eine Kriminal⸗Verant⸗ 
wortlichkeit für Wucher feſtſtellen, ſondern 
auch einen Modus angeben, nach dem 
wucheriſche Abmachungen vom Eivilgericht 
für ungiltig erklärt werden könnten. Da⸗ 
mit dieſer Modus in Anwendung kommen 
kann, müſſen folgende Momente bei der 
wucheriſchen Abmachung konſtatirt ſein: 1) 
Daß die gegenſeitigen Vortheile der Par⸗ 
theien beim Abſchluß des Anlehens oder der 
Prolongirung der Schuldzahlung ſich durch 
Unverhältnißmäßigkeit auszeichnen und 2) 
daß der Kreditor mit wucheriſcher Abſicht 
den Leichtſinn, die Thorheit oder die bes 
drängte Lage ſeines Debitors ausnutzte. 
Bei Anwendung dieſes Modus wird zuge⸗ 
laſſen werden, durch Zeugenausſagen den In⸗ 
halt ſchriftlicher Dokumente zu dementiren, 
wovon nur kommerzielle Abmachungen aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Zur Einleitung eines Kri⸗ 
minalverfahrens ſind außer den angeführten 
Momenten noch folgende Bedingungen nöthig: 
a) Daß die wucheriſche Abmachung unter 
Bedingungen geichab, die den Debitor rul⸗ 
niren konnten und b) daß zum Zweck des 
Abſchluſſes der Abmachung oder der Ver⸗ 
deckung ihres wucheriſchen Charakters vom 
Kreditor irgend welche Hinterliſt oder beſon⸗ 
dere Vorbereitung angewandt wurde. 

— Im Gerichtstekal beſtohleu. Daß 
unſere Herren Spitzbuben keine Gelegenheit 
zur Ausübung ihres ſchuſtigen Handwerks 
unbenützt vorübergehen laſſen, wird durch 
folgende Thatſache abermals klar bewieſen; 
Während eines Licitatlons⸗Termins, welcher 
am Donnerftag im Sitzungsſaale des bis 
ſigen Friedensrichterplenums ſtattfand, wurde 
einem daſelbſt anweſenden Bäckermeiſter die 
Taſchenuhr geſtohlen. Der Dlebſtahl war 
derart gewandt ausgeführt worden, daß der 
Beſtohlene nicht das geringſte bemerkt hatte, 
derſelbe wur de ſeinen Verluſt erſt gewahr, 
als er nachſehen wollte, wie ſpät es ſel. 
Der betreffende Spitzbube hat ſich übrigens 
in dieſem Falle ganz gehörig gelelmt, denn 
er hat die einen ganz geringen Werth reprä⸗ 
ſentiten de ſilberne Taſchenuhr geſtohlen, dle 
werthvolle goldene Kette dagegen hängen 
laſſen. Im umgekehrten Falle würde ſich 
der Beſtohlene mehr gekränkt haben als jetzt; 
der nicht bedeutende Verluſt iſt leicht zu 
verſchmerzen. f 

— Nachdem das Wetter am Dienſtag 
und Mittwoch ausnahmsweiſe ausgehalten 
hatte, kam am Donnerſtag ſchon wieder zu 
wiederholten Malen Regen und der Wind, 
der bisher aus Süden und reſp. Stomwell 
geweht hatte, ſchlug geſtern wieder nach 
Nordweſt um, bekanntlich der troſtloſen Nich⸗ 
tung, von der wir weiter nichts als Regen 
zu erwarten haben und doch thut uns an⸗ 
haltend trockenes Weiter Noth. Bis jetzt 
hat die naſſe Witterung verhältnißmaäßig 
wenig und nur Einzelnen Schaden gemacht, 
wenn dieſelbe aber weiter anhalten ſollte, 
wäre es im Allgemeinen ſchlimm, denn dle 
Ernte iſt vor der Thür und daß dieſelbe 
gut ausfallen möge, das wünſcht Jedermann 


legend, fort: „Couſine Gertrud, ich bin 
neununddreißig Jahre alt, feſt auf den 
Füßen, habe ein gutes Auge und mache, 
wie ich glaube, keinen ſehr abgelebten Ein⸗ 
druck — was meinſt Du?“ 

„Du ſcheinſt Dich in der That recht 
wohl zu befinden,“ erwiderte ſie, nur mit 
größter Miene ihre Lachluſt unterdrückend; 
i en Are 

„Nun, alſo, Couſine, ohne weitere Um⸗ 
ſtände: wenn Du mich für gut genug hällſt, 
einen Ehemann abzugeben, ſo glaube ich, 
daß ich das Aeußere und die Kraft habe, 
Dich glücklich zu machen, und ich bin zu 
Dir gekommen, Dich ſchlechtweg um Deine 
Hand zu bitten.“ 

Zuerſt verrieth eine leichte Bewegung 
Gertruds Verwunderung, dann glitt ein 
leiſes Lächeln über ihre Lippen. Endlich 
fand fie ihre Ruhe und ihre Kallblütigkeit 
wieder; ſie ſah Gaſpard, der ihre Antwort, 
an ſeinem Schurrbart kauend, erwartete, 
mit ihren großen, durchſichtigen Augen feſt 
an und erwiderte: „Danke, Vetter 
allein ich habe beſchloſſen, überhaupt nicht 
zu heirathen.“ 

Gaſpard zuckte die Achſeln und ſein Ge⸗ 
ſicht nahm einen mitleidigen Ausdruck an. 

„Du zeigſt dadurch,“ ſagte er in theil⸗ 
nehmdem Ton, „Bedenken, die dis zu einem 
gewiſſen Grad berechtigt find, und ein Zart⸗ 


man uns vorleſen wird, und kümmere mich | gefühl, das Dir nur Ehre macht; allein 


auch keinen Pfifferling darum... Ich 
möchte Dir aber, ehe man mir nachſagen 
kann, ich habe aus Eigeanutz gehandelt, 
einen ernſthaften Vorſchlag machen.“ 
Gertrud ſah ihn mit verwunderten 
Augen groß an. Gaſpard erhob ſich und 


wenn auch dumme Leute ſich den Verſtand 
durch das verwirren laſſen könnten, was 
Deine Lage ... Sonderbares an fi hat, 
ſo kannſt Du doch glauben, daß nicht alle 
Leute dieſe Vorurtheile und Schwachheiten 
theilen ... Was mich betrifft, jo bin ich 


wenigſtens bereit, Dich trotz der lächerlichen 
Geſchichte mit dem Kind zu helrathen ... 

Bei jedem Wort, das er ſprach, war 
Gertrud bleicher und immer bleicher gewor⸗ 
den. Zum Schluß unterbrach ſie ihn mlt 
einer energiſchen Bewegung: „Genug, mehr 
als genug!“ rief ſie mit bebender Stimme; 
„begreift Du denn nicht, daß Du mich 
beleidigſt?“ 99 

Gaſpard, erſchreckt durch den Ausdruck 
von Widerwillen und Zorn, den das Geſicht 
ſeiner Couſine plötzlich angenommen hatte, 
verſuchte gerade einige Worte der Enſchul⸗ 
digung zu ſtammeln, als er plötzlich durch 
die Ankunft der Frau von Mauprie unter⸗ 
brochen wurde. f 

Beim Anblick ihres älteſten Sohnes, 
den ſie hier unter vier Augen mit ihrer 
Nichte fand, ſtieß die Wittwe einen Ausruf 
des Erſtaunens aus und ein kroniſches 
Lächeln fpielte um ihre dünnen Lippen: 
„Ich glaubte Dich im Walde,“ bemerkte 
ſie in ſpöttiſchem Ton. 

„Ich habe meine Abſicht geändert,“ 
gab Gaſpard brummig zurück, während er 
ſeinen Plaz am Kamin wieder einnahm. 

„Liebe Nichte,“ begann Frau von 
Mauprié und trat ſanft und freundlich auf 
Gertrud zu, „in dem Augenblicke, in dem 
ſchmerzliche und feierliche Umſtände die Fa⸗ 
milie hier zuſammenführen, möchte ich in 
meinem Herzen keinem Gefühl des Grolls 
wehr Raum geben, und ich möchte Dich 
bitten, wieder Frieden zu machen ... Ich 
habe dem häßlichen, böswilligen Gerede nie 
mein Ohr geliehen und niemals Glauben 
geſchenkt — dies mochte ich Dir ausdrüds 
lich ſagen. P 
(Fortſetzung folgt.) 
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und nicht am wenigſten unſere Induſtriellen 
und Kaufleute, deren Lager gefüllt ſind und 
die Abnehmer brauchen. Daß es übrigens 
anderswo nicht beſſer ausſieht, wie bei uns, 
geht aus uns vorliegenden Berichten hervor. 
In Dresden beiſpielsweiſe hatte die Zahl 
der Concurſe Ende des Monats Juni bereits 
die Ziffer überſtiegen, welche in früheren 
Jahren erſt Ende November, alſo volle vier 
Monate ſpäter, erreicht wurde. Die „Dres⸗ 
dener Nachrichten“ bezeichnen als einzigen 
Grund dieſer betrübenden Erſcheinung die 
ſchlechte Witterung, die allen Sommerwaaren 
und allen Sommergeſchäſten ernſtlich fatal 
zu werden beginne.“ — Wir wollen hoffen, 
daß der Himmel ein Einſehen haben und 
uns endlich einmal ſchönes Wetter be⸗ 
ſcheeren möge, 

Im Kreiſe einiger ruſſiſcher Indus 
ſtrlellen ſoll, den „Bupk. BBR.“ zufolge, eine 
Petition an das Finanzminiſterium im Werke 
jein, betreffend eine ſtaalliche Unfallverſiche⸗ 
rung der Arbeiter, welche bereits vor einigen 
Jahren vor der Geſellſchaft zur Förderung 
der ruſſiſchen Induſtrie und des Handels 
angeregt worden iſt. — Letztere bereitet eine 
Petition an die Staatsregierung, betreffend 
Beſchränkung der ausländiſchen Angeſtellten 
in den Fabriken auf einen beſtimmten Pro- 
centſatz vor. — Die ruſſiſche Geſellſchaft zur 
Förderung der Volksgeſundheit hat ihrerjeits 
mehrere Mitglieder abdelegitt, die ſich durch 
Inſpection von Fabriken mit den Sanitätts 
verhäliniſſen der Arbeiter bekannt machen 
ſollen, um auf Grund der geſammelten Da⸗ 
ten die Möglichkeit der Ausarbeitung von 
Beſſerungsmaßregeln zu gewinnen. Schließlich 
erwartet man in nächſter Zeit in St. Pe⸗ 
tersburg zwei Glieder des letzten in Bordeaux 
verſammelt geweſenen Congreſſes für proſeſ⸗ 
ſionelle, techniſche und commercielle Bildung, 
welche auf Grund eigener Anſchauungen dle 
Vorarbeiten für die nächſte in St. Peters⸗ 
burg abzuhaltende Seſſion des Congreſſes 
in Angriff nehmen ſollen. 

— Der Kurs des Silzerrubels, Kre⸗ 
ditrubels und der Silber⸗ und Kupfer⸗ 
Scheidemünze bei Zollzahlungen iſt für 
die Zeit vom 1. Juli bis zum 1. Oktober 
d. J. vom Finanzminiſter wie folgt normirt 
worden: 

a) ein Silberrubel Bankmünze 75 Kop. 

old und 

b) ein Rubel Kredit und ein Rubel 
S Kupfer⸗Scheidemünze 70 Kop. 

0 . j 


— Spende. Am letzten Mittwoch 
veranſtalteten die hieſigen Herrn Zimmer⸗ 
meilter im Schützenhauſe ein gemeinſchaft⸗ 
liches Vergnügen, das Dank der votherr⸗ 
ſchenden Gemlüthlichkelt und der ſeitens des 
Herrn Reſtaurateurs Linke getroffenen Vor⸗ 
kehrungen, für jeden einzelnen Theilnehmer 
in langer, angenehmer Erinnerung bleiben 
wird. Zum Schluß des Vergnügens wurde 
auch der Armen gedacht und eine Collekte 
veranſtaltet, die ein Nejultat von 16 Rbl. 
ergab. Dieſer Betrag wurde uns zur Ueber⸗ 
mittlung an den biefigen Wohlthätigkeits⸗ 
verein überbracht. Beſten Dank den gültigen 
Spendern! 

— Einſuhrverbotl. Im Miniſterium 
des Innern wird, wie die „31g f. Stadt 
und Land“ meldet, im Einvernehmen mit 
dem Finanzminiſterium die Frage des ab» 
ſoluten Verbots der Einfuhr von ſogenann⸗ 
ter Kunſtwolle und Wollenlumpen verhan⸗ 
delt, wenn ſie nicht der ſtrengſten Desinfek⸗ 
tion unterworfen: find, da fie im Unterlaſ⸗ 
ſungsfalle zur Verbreitung anſteckender 
aufe 100 geeignet ſind. 

„ Zur Controle über die vorſchriſts⸗ 
mäßige Führung der Abtechnungsbücher 
für Werlmeiſter und Arbeiter auf Handels- 
und Induſtrieetabliſſemens ſollen den „Birſh. 
Wed.“ zufolge, periodiſche Nevifionen ſtatt⸗ 
finden und die Prinzipale für unterlaſſene 
Führung ſolcher Bücher zur Verantwortung 
gezogen werden. 

— Wir machen unſere freundlichen 
Leſer darauf aufmerkſam, daß der Löwen⸗ 
Her Herr Seeth heute und morgen die 
etzten zwei Male im Helenenhof Vorſtel⸗ 
lungen giebt und daß eine Verlängerung 
ſeines Hierſeins anderer contractlicher Vers 
bindlichkeiten halber unter keinen Umſtänden 
möglich iſt. Wer alſo die ſtlaunener⸗ 
Send en Leiſtungen des Herrn 
nt) mit feinen prächtigen Löwen noch 
uicht geſehen hat, der möge den heutigen 
n morgigen Tag noch benützen, denn 
wi Ontag iſt es zu ſpät. Bemerken wollen 

r übrigens, daß die zu der an den Nach. 
Mittagen um 4½ Uhr ſtaltfindenden Füttes 
zung der großen und Vorzeigung der vier 
zungen Löwen gelöſten Billeis auch für die 
man del lungen giltig Ind, jedoch Bar) 

abliſſement in der Zwiſchenzeit 
nicht verlaſſen. 2 SENDER 
38 Vergnügungs⸗Anzeiger. Vic» 
Ri a Theater: Vorſtellung der Klein, 
uſſiſchen Theatergeſellſchaft. — Sellin’s 
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Sommer- Theater: Die Kinder der 
Altſtadt. Lebensbild mit Geſang und Tanz. 
— Helenenhof: Vorletztes Auf⸗ 
treten des Löwenbändigers 
Herrn Jules Seeth und Konzert 
der Kapelle des 29. Infanterie⸗Reglments. 
Gapellmeiſter Brodecki.) — Lange's 
Garten: Konzert des Trompeterchors des 
14. Litthau'ſchen Dragoner « Regiments. 
(Kapellmeiſter Jahnel.) — Benndorf's 
Garten: Konzert einer öſterreichiſchen 
Kapelle. (Kapellmeiſter Klein din) 


— Hofrath Nothnagel über die Ein⸗ 
wirkung des Blitzſchlages auf den 
menſchlichen Organismus. In ſeiner 
jüngſten kliniſchen Vorleſung ſtellte Profeſſor 
Nothnagel ſeinen Hörern ein 21jähriges 
Mädchen (Joſefine Schleſer) vor, welches 
jüngft in Steiermark von einem Blltzſchlage 
getroffen, nach Wien kam, um auf der 
Klinik Nothnagel Heilung ihres ſeit jenem 
Unfalle beſtehenden nervöſen Leidens zu 
ſuchen. Profeſſor Noihnagel knüpfte an die 
Unterſuchung dieſes Falles einen ſehr inte⸗ 
reſſanten Vortrag über die Wirkungen des 
Blitzſchlages und ſagte im Weſentlichen Fol⸗ 
gendes: In früheren Zeiten wußte man 
nur ſo viel, daß die Brandwunden, welche 
der Blitzſchlag verurſachte, eine Zickzackfigur 
zeigten und daß die weiteren Folgen ſchwere 
Lähmungen oder der Tod waren. Erſt in 
den letzten Dezennien, wo Redner ſelbſt weit⸗ 
gehende Verſuche an Kaninchen anſtellte, indem 
er auf dieſelben den elektriſchen Funken einer 
großen Leidener Flaſche einwirken ließ, haben 
Klarheit auch auf dieſem Gebiete geſchaffen. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Einwirkung 
des Blitzſchlages aufs Gehirn, Rückenmark 
und die peripheren Nerven zweifellos ſei, 
erklärt durch die ſtets zu Tage tretende Be⸗ 
wußtloſigkeit, Störung des Intellekts und 
die ausgedehnten Lähmungserſcheinungen, 
welche letztere die Tendenz haben, ſich bald 
zurückzubilden. Anderſeits ſind es hochgra⸗ 
dige nervöſe Erſcheinungen, welche lebhaft 
an diejenigen erinnern, die bei Eiſenbahnun⸗ 
fällen und anderen pfychiſchen Erſchütterun⸗ 
gen auftreten und das Krankheitsbild lange 
Zeit beherrſchen. Geſichts⸗ und Sprach⸗ 
ſtörungen ſind häufige Vorkommniſſe und 
können zeitlebens beſtehen bleiben oder bilden 
ſich theilweiſe zurück. In anderen Fällen 
beobachtet man an vom Blitze getroffenen 
Individuen eine Lindiſche, bald zur ausge 
laſſenen Luſtigkeit, bald zur melancholiſchen 
Traurigkeit hinneigende Gemüthsſtimmung. 
Auch haben Erfahrungen gelehrt, daß der 
Blitz nur bei Eins und Austrittsſtellen eine 
große Wirkung entfaltet, jo zum Beiſpiel 
geſchah es, daß ein Blitzſchlag, welcher in 
ein Schulzimmer drang, nur das erſte und 
das letzte Kind in der Bankreihe beſchädigte, 
während die dazwiſchen ſitzenden unverſehrt 
blieben. Hofrath Nothnagel hob hervor, 
daß zur Behandlung der Lähmungen und 
der anderen in Folge des Blitzſchlages ent⸗ 
ſtandenen Sinnesſtörungen die Metallotherapie 
am geeigneiften iſt, welche darin zu beſtehen 
hat, daß man einen großen Hufeiſenmagneten 
auf den Kopf, Rumpf und auf die Glied⸗ 
maßen legt, was weit wirkſamer iſt, als 
die bis jetzt mit ſehr geringem Erſolge an⸗ 
gewandte Elektrizität. Hat man Gelegenheit, 
bei einem ganz frifchen Blitzſchlag zu inter⸗ 
veniren, jo lüfte man vor Allem die Kleider, 
lagere hoch den Kopf, begieße denſelben mit 
kaltem Waſſer und bringe den Patienten in 
friſche Luft. 


f A t 1 

Heute po. 
Petersburg, 8. Juli. Die heutige 
Nummer der „Geſetzſammlung“ enthält die 
Statuten der „Geſellſchaft der Rigaer Baum⸗ 
wollenmanufactur in Strasdenhof“ und 
folgende Geſetze: in Betreff der Ermäßi⸗ 
gung des Einfuhrzolles auf Capern und 
Oliven, in Betreff eines neuen Reglements 
für die Reichsadelsagrarbank und der Ueber: 
weiſung der Geſchäfte gegenſeitigen Bodens 
credits an eine beſondere Abtheilung der 
Reichsadelsagrarbank, ſowie in Betreff eini⸗ 
ger zeitweiliger Maßnahmen bei der erwähn⸗ 


ten Ueberweiſung der Geſchäſte an die Bes | 


ſellſchaft gegenfeitigen Bodeneredits. 

Kursk, 8. Juli. Die Heuernte iſt be⸗ 
endet und gut ausgefallen; das Getrelde 
reift. In den erſten Tagen des Juli wird 
zur Roggen⸗ und Weizenernte geſchritten 
werden. Das Wetter iſt klar. 

Wolsk, 8. Juli. Es regnet hin und 
wieder, die Roggenernte hat begonnen, das 
Gras hat ſich erholt. 

Odeſſa, 8. Juli. Geſtern fand auf 
der Seilfabrik von Nowikow ein großer 
Brand ſtatt. Der Schaden beträgt circa 
118,000 Rubel. 

Sjewsk, 8. Juli. Der Roggen iſt 
hoch und voll Aehren, das Sommergetreide 


ſteht vorzüglich, der Graswuchs iſt vor⸗ 
trefflich. 

Tſchiſtopol, 8. Juli. In den Kreijen 
Tſchiſtopol, Lalſchew, Bugulma, Buguruſſlan 
und Menſelinsk wird eine Roggenernte unter 
Mittel erwartet, der Hafer ſteht befriedigend, 
die Buchweizen und Erbſenernte iſt eine 
gute, die Heumahd hat begonnen, der Gras⸗ 
wuchs iſt ein mittelmäßiger. 

Tiflis, 8. Juli. Am Sonntag feierte 
der Ingenieur der Wegecommunicationen 
N. J. Palibin ſein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Die Freunde und Dienſtcollegen 
überreichten dem Jubilar ein Album. 


Telegttune. 


Petersburg, 10. Juli. (Nordiſche Tel., 
Agent.) Das Handelsgericht erklärte den 
Kaufmann Owſiannikow nur des fahrläſſi⸗ 
gen Bankrotts ſchuldig und verfügte ſeine 
Entlaſſung aus der Perſonalhaſt. 

Kijew, 10. Juli. Die Noggenernte 
hat im biefigen, ſowie in den benachbarten 
Gouvernements begonnen. Die Ernte ver⸗ 
ſpricht ſehr ergiebig zu werden. Der Roggen 
hat ſehr volle Aehren. Der Negen wirkt 
ſtörend. 

Berlin, 10. Juli. Kaiſer Wilhelm 
iſt geſtern früh in Bergen eingetroffen. 
Nachmittags begab fi der Kaiſer an's 
Land. 

Berlin, 10. Juli. Der Wortlaut 
des deutſch engliſchen Vertrages wird vom 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Die endgiltig 
feſtgeſtellten Grenzen weichen nur wenig von 
dem urſprünglichen Entwurf ab. Am bemer⸗ 
kenswertheſten iſt, daß der Ausgangspunkt 
der Grenze vom Nyafja zum Tauganyika⸗ 
See etwas mehr nördlich gelegt iſt, eine 
Aenderung, die durch den Major von Wiß⸗ 
mann befürwortet ſein ſoll, um nicht durch 
die Grenze zufammengehörige Stämme zu 
trennen. 

Berlin, 10. Jull. Die Uebergabe 
Helgolands an Deutſchland ſoll Ende Juli 
l. J. erfolgen. 

Berlin, 10. Jull. Wie man aus 
Lauterberg telegraphirt, leidet der Reichs⸗ 
kommiſſar Major v. Wißmann ſeit einigen 
Tagen an aſthmatiſchen Beſchwerden und 
muß das Bett hüten. Der Chef in der 
oſtafrikaniſchen Schutztruppe, Premier⸗Lieute⸗ 
nant v. Gravenreuth, iſt zum Beſuche des 
Reichskommiſſars in Lauterberg eingetroffen. 

Wien, 10. Juli. In Gaſtein fand 
am Mittwoch das Leichenbegängniß des Ge⸗ 
nerals Grafen Pejacſewich von Veröcze in 
Anweſenheit des Kaiſers und zahlreicher 
Würdenträger ſtatt. Der zur Zeit dort 
wellende preußiſche Kriegsminiſter von Verdy 
du Vernois wohnte der Feierlichkelt eben⸗ 
falls bei. 

Wien, 10. Juli. Gerüchtweiſe ver⸗ 
lautet, daß eine junge Bulgarin ein Attentat 
gegen Stambulow ausgeführt habe. 

Lemberz, 10. Jull. Kaiſer Franz 
Joſeph wird im laufenden Jahre bei den 
Manövern in Galizien nicht zugegen ſein. 

Paris, 10. Juli. Bei den angeblich 
vortrefflich gelungenen Seemanövern erwies 
ſich die Torpedoflottille als durchous un⸗ 
fähig, bel ſtarker See ſelbſt in der Nähe 
der Küſte auszuhalten, und mußte Nachts 
in Buchten Schutz ſuchen. 

London, 10. Juli. Der Streik der 
Konſtabler iſt, nachdem 40 Mann derſelben 
aus dem Dienſt entlaſſen wurden, beigelegt. 
Die Unterhandlungen dauern jedoch ſort. 
Seitens der Stadtverwaltung ſind die um⸗ 
ſaſſendſten Verkehrungen getroffen worden, 
um mit Hilfe des Militärs das Leben und 
Gut der Bewohner hinreichend beſchützen zu 
können. 

Madrid, 10. Juli. In Gandla ver⸗ 
breitet ſich die Cholera immer ſtärker. Unter 
der Bevölkerung herrſcht ein großes Elend. 

New⸗Dork, 10. Jull. In ganz 
Nordamerika herrſcht eine ungewöhnliche Hitze. 


Angekommene Fremde. 
Hotel Vietoria. Herr Kurowski aus Siedlec. 
Zubarow und Haribow aus Tiflis. — Synieyn 
und Wasiljew aus Warschau. — Hamel aus 
Chemnitz, 
Hotel de Pologne. Herr Ciniselli aus 
Warschau, — Albrecht aus Tomaszow. — Zub- 
raycki aus Wilkow. — Otto aus Petrikau. 


raucht gern gute 


— ns 


Okowil-⸗ preis. 


Warſchau, den 10. Juli 1890. 

78% mit Aceiſe Kop. zu 9¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 — 307. 
En gros pr. Webro 229°—832° 270 —271 2% 5 
Detail⸗Preis p. „ 835—838 272 —273 J n 
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11 vs 5 115 
FETTE PET EEE 
„Eingeiandt.“ 
Lodz, unſer Mancheſter, beſitzt nicht nur 
hinſichtlich ſeiner Fabrikproducte einen eng⸗ 
liſchen Charakter — die Deviſe „Zeit iſt 
Geld“ bemerkt man in Lodz auf jeden Schritt, 
ſogar in dem Bedarf von Papieroſſen. 
Während die Conſumenten von Warſchau 
ſich an dergleichen verſchiedenartigen Neulg⸗ 
keiten ergögen, rauchen dlejenigen von Lodz 
die bereits in Vergeſſenheit gerathenen Sorlen. 
Dieſer Umſtand liefert eben den Beweis, 
wie viel Zeit man bei der Auswahl von 
gewiß werihvollen Papieroſſen gegenüber den 
fortwährend neu offerirten und an Güte oft 
nachſtehenden erſparen kann. Denn ein Jeder 
i Paplieroſſen. NO 
Mit Rückſicht auf obigen Umſtand, 12 
pfehlen wir mit voller Gewifjenhaftigkeit und 
Sachkenntniß die Waaren der ſelt 1873 
beitebenden Fabrik erſten Ranges von „Gebr. 
Szapszal‘ in St. Petersburg, namentlich 
„Carmen“ und „Krakauer“ zu à 1 Nbl. 
pro 100 Stück; „Nycar“ u. „Fortuna“ 
zu à 60 Kop. pro 100 Stück ein roſen⸗ 
und malsfarbigem Selden⸗Papier), ebenſo 
a von unver 
gleichlicher Güte zu verſchledenen Prelſen. 
Von der Glaubwürdigkeit unſ. Offerte 
bitten wir ſich gefl. probewelſe überzeugen 
zu wollen. 


W. Musnicki & Co., 


anpt - Niederlage in Warſchau: Ery- 
8 Ur. 3, in Lodz: Hamburger 
- Hotel, im Hofe. 


x 


Iuferate 


Sellins Sommer-Theater. 
Lubliner dramat. Geſellſchaft 
Direltion Dobrzahskl & Reckl. 
Heute Sonnabend, den 12. Juli d. J. 


Das Kind der Altſtadt. 


Fodzer 5 
Männergeſang-Verein. 
Heute Abend: N 


Sing-Stunde, 


Der Vorſtand. 


und deſſen Speicher 
in der Paſſage des Herrn L. Meyer Nr. 512 c, 
Lodz, im Juni 1890. 


Danksagunsg- 

Für die vielen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei dem Hinſchelden und 
der Beerdigung unſeres unvergeßlichen Gatten, Vaters, Schwlegervaters, Groß⸗ 
vaters, Bruders und Onkels 


Josef Jakel 


jagen wir Allen, insbeſondere aber der hohmwürdigen Geiſtlichkeit, ſowie den 
Herren Trägern unſeren innigſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Fahriklokal 


- Großes J 


ſofort zu miethen geſucht. a 


u. Offerten unter R. find an die Exped. d. Bl. zu richten. 


Helenenhof. 
Sonnabend, den 12. Juli 1890: 


Vorletzte Vorſtellug 
des weltber. Löwentraineurs 


Mrs, Jules neeth, 


5 beſte Löwendreſſeur der Welt mit feinen 6 
afrikaniſchen Rieſenlöwen. 
Größte Seuſations⸗Production des Tages. 


Das Vorführen der dreſſirten Löwen geſchieht in einem elegant eingerichteten 
mechaniſirten Cenfral⸗Käfig bei electriſcher Beleuchtung. 
Auftreten des n Mrs. Jules Seeth präcije 8%, Uhr. 
Von 4 Uhr ab 


CON CHE’ 


auageführt von der . des 29. Infanterie Regiments, unter Leitung des 


ellmeiſters Herrn Brodecki. 
5 Entree 30 Kop. 
Täglich um 4 


gen letzte ze nt 


Or 


Kinder 15 Kop. 
et 50 Rop. 
hr ane der Löwen, 


dig A. 8121ST erer 


Das Comptoir der russischen Gesellehaf 


für Gütertransport und Versicherung vom Jahre 1844 X 


werden vom 1. Juli d. J. von der Petrikauerſtraße verlegt und ſich wie folgt befinden: das Comptoir 
neben dem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Bureau, die 
Speicher dagegen auf der Dzika⸗Straße Nr. 11083, vis-A-vis dem Poſt⸗ und Telegraphen ⸗ Bureau. 


ſowie Vorzeigung der 4 jungen Löwen. 


& 


2 


* 


Fee een enen 
ſerdurch mache ſch ein geehrtes Publicum von Lorz und Umgegend 


darauf aufmerkſam, daß ich mein 


Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 


in Scheibler's Neubau, Bawadzkaftenße, verlegt habe 
und empfehle gleichzeitig 


Herren kleider— Stoffe 


in großer Auswahl. 


cl. Wöftkk, 


% 
Serren:Gatderoben- 8 e in. 
Kaen 


73 
3 


% 
KARRUKERENEKRK 
24—11) Große Auswahl in 


„Durch Bampf zun Sieg“, . ‚Senftall-Spienein n 


Der ahtheft getreue Lebensbilder dem ohne Marmorplatten, angekommen im 5 
Tagebuche einer alten Jungfer entnommen u 


Der ſehr inltreſſautt Noman | 


Georg on Makel. | —naben 
1. Heft Kop. 10 % | fiber 15 Jahre alt für leichte Arbeit 


it ſoeben angelangt und zu haben in der 


Buchhandlung von können ſich melden. 
i e Walzen de: ⸗Auſtalt von 
e age 1 Heft. 
Ein möblirkes Zimmer arl Roeder. 6 
| Ein Jagdhund 


mit ſeparatem Eingang, iſt an 1 oder 


2 Herren ſofort zu vermiethen. (Race Ponter) iſt zu verkaufen. 8 
Dzika⸗ Straße, Haus Kolawiuski, beim Photographen im Hauſe Nr. 229 
1. Etage rechts. (im Garten.) (3—1 


enter 
Pesäktops u Uszarer» Neonomsag» Zoucpe. 


or oc I V o%οõ 
Bapmana, Au 30 Iona 1890,r. 


lie 


Pholoraphig-Alelıer 


von 


Soner, 
Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 


Zu dem am ehe den 13. und 
Montag, den 14. Juli 1890 ſtattfinden den 


ii Prämien-Schießen 


beehren wir uns hiermit die Herren Mit- 
glieder der Lodzer Bürger» Schügen » Gilde 
ergebenſt einzuladen. 


Der Vo 


rſtan 
der Konflantiner Bürger⸗ Shliken- - Gilde. 
ER RE En 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 


Feinste Ausführung. 


Billigste Preise, 


8 de Kanzlei des Notars 
Josef Grabowski befindet ſich 


vom heutigen Tage ab Poludniowa⸗ 
Straße Nr. 3/495 im Haufe Roi n. 
Eingang von der Pokudniowaſtraße, ſowie 
auch von der Petrikauer⸗Sraße durch das 
Haus Nr. 16/245. (3.1 


Das Aelteſten⸗Amt der GR: 


Fleiſcher-Meiſter-Innung 


zu Lodz 
beehrt ſich hiermit die Herren Mitmeiſter der 
Innung, zu der am Mittwoch, den 4. 
Juli a. c., Nachm. präciſe 4 Uhr ſtatt, 
findenden 


Quartal⸗Sitzung 


ergebenſt einzula einzuladen. (3•1 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern nebſt Küche, 
Keller und Zubehör iſt ſofort 
zu vermiethen Sg 
und vom 1. Oktober an zu beziehen Petri⸗ 
kauerſtraße Nr. 689. (3.1 


rue 

Meine Wohnung 
befindet ſich nunmehr Dzielna⸗(Bahn⸗) 
Straße Nr. 1376 (neu 10) Haus 
12—3) August Fischer. 


F. Postleb, Electro-Techniker. 
2 


— m. 


Sprechſtunden wie 15 ſpeziell 
für Haut⸗ Syphilis⸗ und Ge⸗ 
ſchlechts Kranke. Iprechſtunden für 
Frauen von 3—5 Uhr Nachmittags. Vom 
8. Juli wird ſich meine Heilauſtalt Pe- 
trikauerſtraße, Haus des Herru Czapiewski, 
oberhalb der Conditorei des Herrn Wüste- 
hube befinden. (6—6 
Dr. M, Misiewiez, 
Spezialarzt für Frauen⸗, Harn» und 
Geſchlechts⸗Krankheiten. 


—— ———— we 


Ein Kaufmann 
in Moskau beſtändig wohnhaft, im 
Beſitz eines beträchtlichen Vermögens u, 
guter Empfehlungen, wünſcht eine 
gute Vertretung in der Tuch⸗ 
und Cordbrauche zu überneh⸗ 
men. Suchendet iſt mit der dortigen 
Kundſchaft genau bekannt und mit den 
Verhältniſſen durchaus vertraut; er 
hält ſich gegenwärtig einige Cage in 
Lodz auf und bittet, ihm 00 sub 
M. L. 8 durch die Exped. d. Blattes 
zu ſenden. (3—3 
— EB. Ale 


EN 


b. MARKGRAF BREMER | 


Ja bin aus dem Auslande zurückgekehrt, 


Zeitungen 


Nur kurze Zeit!! 
Benndorf’s Garten, 


Srednia⸗Straße. 
Haute und die folgenden Tage: 


Concert 


der öſterr. Schützen-Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 
Kleindin, 


Entree 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
Anſang 7 Uhr. 


dei ungünſtigem Weiter findet das 
Concert im Saale jtatt. ug 
Eatree im Saale 30 Kop. 


Waldschlösschen. 
Sonntag, den 13. Juli, Nachmittags von 
4½ Uhr ab 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Wiesenberg. 
Entree 15 Kop. Kinder fei. 
J. Schmager. 


ee eee. 
Güellp ark. 


Sonntag, 15 13. Juli: 


Großes Concert 


ausgeführt von 5 Scheiblex'ſchen Fabriks⸗ 
apelle. 
Entree freil! BB 
Für vorzügliche Speifen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Dem geehrten Publikum hierdurch die 
ergebene Mittheilung, daß ich von Morgen 
ab mein an der Widzewskaſtraße 
Nr. 1131 belegenes 


Reſtaurant 
nebit Tanzſaal 


wieder ſelbſt übernehme und wie früher 


zur Zufriedenheit meiner Gäſte führen werde 


35 bitte ich erneut um geneigten zahlreichen 
Zuſpruch. (2—1 


Anton Müller. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


F. Braune. 
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